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Schlagfestigkeit, Dicke 
und rezept sind wichtig

text Andreas Mayr und Thomas Krug*

Bilder röfix AG

Ist das organische oder das mineralische Putzsystem auf der Aussenwärme-

dämmung besser? Auf diese Frage gibt es keine klare Antwort. Je nach Ge-

wichtung der verschiedenen Faktoren fällt das Fazit verschieden aus. Klar ist, 

dass weitergeforscht wird, um die Qualität der Systeme zu verbessern.

das schweizerische hagelschutzregis-
ter ist nicht die einzige Möglichkeit, 
um die Widerstandsfähigkeit von sys-
temen der verputzten Aussenwärme-
dämmung (VAWd) gegenüber hagel-
schäden beziehungsweise Beschädi-
gungen durch stösse oder schläge 
zu kategorisieren. die zweite Möglich-
keit bietet etAg 004 zur ermittlung 
der schlag- und stosssicherheit.
die etAg 004 ist die leitlinie für die eu-
ropäische technische zulassung für aus-
senseitige Wärmedämm-Verbundsyste-
me mit putzschicht.

Mineralisch gebundene systeme er-
reichen im hagelregister in der regel 
die hagelwiderstandsklassen hW 2 bis 
hW 4. Organische (zementfreie) syste-
me zeigen im prüfverfahren durchaus die 
besseren eigenschaften bei gleicher Ma-
terialschichtdicke. Aufgrund ihrer Wider-
standsfähigkeit und elastizität erreichen 
sie die Klasse hW 3 bis 4.

Bei höheren spachtelschichtdicken 
über 3 mm trockenschichtdicke und 
bei entsprechend hoher Materialquali-
tät wird auch hW 5 erreicht. die beim 
Beschuss in einem Winkel von 45 grad 
zusätzlich auftretende schubkomponen-
te kann von zementfreien systemen bes-
ser abgeleitet werden. normale mine-
ralische systeme sind hier durchwegs 
zu spröde.

die etAg 004 bildet die grundlage 
zur ermittlung der schlag- und stossfes-

tigkeit. Auf die prüfkörper mit VAWd-Auf-
bau werden stahlkugeln senkrecht aus 
vorgegebener höhe fallen gelassen. hier 
wirkt die schlagenergie im 90-grad-Win-
kel zur putzoberfläche ein. Beim prüfver-
fahren für das schweizerische hagelre-
gister sind es 45 grad.

1-Kilo-Kugel aus 1 Meter

im prüfverfahren gemäss etAg 004 wird 
für eine energie von 3 Joule eine Kugel 
mit einer Masse von 0,5 kg aus 0,61 m 
höhe auf die probe fallen gelassen. für 
10 Joule wird eine 1 kg schwere Kugel 
aus 1,02 m höhe fallen gelassen.

nach dem Aufprall untersuchen prü-
fer die probe auf eventuell auftreten-
de Beschädigungen. falls risse, del-
len oder andere Verformungen auftre-
ten, werden diese protokolliert.

Eine Frage der Mischung

sehr hochwertige, mineralisch gebun-
dene systeme mit einer nennputzdicke 
von 5 mm bleiben bei diesem Versuchs-
aufbau bis zwischen 10 und 15  Joule 
schadensfrei. die schichtdicke ist da-
bei jedoch kein parameter für eine hohe 
schlagfestigkeit. Vielmehr ist diese 
gänzlich rezeptabhängig.

die dünnschichtigen mineralischen 
putzsysteme mit nennputzdicke 3 mm 
erreichen im regelfall nur durch eine 
hochwertige rezeptierung und einer 
zweiten gewebelage die schlagfestig-
keit von > 10 Joule. Bei den etAg-004- 
prüfungen tendieren auch die dünn-
schichtigen organischen systeme zu del-
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dellen, die von eiskugeln 

mit 4 und 5 mm durch-

messer verursacht worden 

sind.
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die Versuchsanordnung 

nach schweizerischem 

 hagelregister.

lenbildungen. Mit zunahme der schicht-
dicken bei organischen systemen wird 
die schlagfestigkeit auf alle fälle bes-
ser. höhere schichtdicken sind bei orga-
nischen systemen aber nur mit mindes-
tens zweimaliger Applikation möglich. 

die oft beworbenen schlagfestigkei-
ten von organischen systemen jenseits 
der 60 Joule sind lediglich mit einer zwei-
ten Armierungsschicht und schichtdi-
cken von 7 mm bis zu 1 cm trocken-
schichtdicken realisierbar. in der praxis 
ist dies jedoch sehr schwierig, da sol-
che schichtstärken einen grossen Auf-
wand erfordern.

Schlagfest, aber diffusionsdicht

im normalfall werden bei einem stan-
dardaufbau 2, maximal 3 mm zement-
freie Armierspachtel aufgetragen und 
das Armierungsgewebe wird eingebettet. 
nach dem trocknen und damit verbun-
denen schwinden des spachtels bleibt 
eine schichtstärke von 2 bis maximal 
2,5 mm.

Wenn nun eine vorgeschriebene 
schichtstärke von 7 mm im trockenen 
zustand erreicht werden soll, muss min-
destens 10 mm Armierspachtel aufge-
bracht werden. dies hat zur folge, dass 
die Austrocknung dementsprechend län-
ger dauert. der grund: Bei zementfrei-
en Armierspachteln kann das enthaltene 
Wasser nur durch physikalische trock-
nung aus dem system entweichen. des 
Weiteren wird das putzsystem dadurch 
zwar schlagfester, aber auch besonders 
wasserdampfdiffusionsdicht.  ➝

prüfplatte nach dem 

Beschuss.



20   A p p l i c A  2 / 2 0 1 4

A P P L I C A - T H E M A

Mineralische systeme sind hier klar 
im Vorteil. das zum Anmachen der Ar-
mierspachtel benötigte Wasser wird 
nicht durch physikalische trocknung ent-
fernt, sondern durch hydratisierung des 
zements in das system eingebaut. da-
durch ist die durchhärtung auch bei hö-
heren schichtstärken besser als bei ze-
mentfreien Armierspachteln.

des Weiteren wurde festgestellt, 
dass mineralische systeme mit dem Al-
ter tendenziell besser werden. Bei den 
organischen systemen konnte das nicht 
festgestellt werden. 

Es gibt keine Wahrheit

ist nun das organische oder das minera-
lische (anorganische) system der VAWd 
besser? diese frage lässt sich vermut-
lich mit folgender vergleichen: «ist das 
Massivhaus oder das holzhaus das 
bessere haus?» Kein objektiver fach-
mann wird eine Antwort darauf haben. 
es kommt eben darauf an, auf welche 
faktoren man den schwerpunkt setzt.

faktum ist, dass hochwertige pro-
dukte – ob mineralisch oder organisch 
mit vernünftigen schichtdicken – hervor-
ragende schlagfestigkeiten erreichen. 
Mineralische weisen zwar geringere als 
organische auf, dafür sind die schicht-
dicken mit mineralischen wiederum pro-
blemlos in einem Arbeitsgang zu errei-
chen.

das endresultat ist in beiden fällen 
etwa das gleiche. Mit einfachen spach-
telmassen kann der handwerker jedoch 
machen, was er will, er wird dem Bau-

herrn nie ein vernünftiges ergebnis über-
geben können. Auch wenn – im theo-
retischen fall – drei gewebelagen ein-
gespachtelt würden, wäre das ergebnis 
kaum besser. 

Wichiger werdendes Merkmal

da die zunahme der hagelhäufigkeit 
nicht mehr wegzudiskutieren ist, ist der 
hagelschutz ein wichtiger werdendes 
qualitätsmerkmal für VAWd. die her-
steller werden ihre produkte auch dies-
bezüglich weiterentwickeln.

die röfix Ag als hersteller von mi-
neralischen und organischen putzsyste-
men ist der Meinung, dass mineralische 
in der summe der eigenschaften nach 
wie vor zur spitze zählen. sie müssen 
sich nicht hinter den organischen sys-
temen verstecken.

röfix startet Forschungsprogramm

darum hat die röfix Ag vor eineinhalb 
Jahren ein forschungsprojekt dazu ge-
startet. Mit im Boot sind ein weiterer 
partner aus der industrie und vier part-
ner aus hochschulen, universität und 
prüflabor. gefördert wird das projekt von 
der Kommission für technologie und in-
novation des Bundes.

ziel ist es, die Mechanismen besser 
zu verstehen, die beim Auftreffen eines 
hagelkorns auf die gebäudehülle einwir-
ken. Auf dieser grundlage sollen weite-
re produktverbesserungen an den pre-
mium-, aber speziell auch an den stan-
dardsystemen erzielt werden.  ■

das ergebnis eines Kanten-

beschusses.


